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China und dem ihm verbündeten England in
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3 Mark.

Ha
Berlag der „Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.

Unſer Berliner (OCorreſpondent ſchreibt uns heute
Kaiſer Alexander III. hat das Krönungsfeſt, von welchem

ſeiner Anſicht nach eine neue Aera ſegensreicher Entwickelung für
das ruſſiſche Volk anheben ſoll, nicht vorübergehen laſſen, ohne
auch nach Außen hin eine Kundgebung des Friedens zu richten.

Die hierfür gewählte Form iſt eigenthümlicher Art. Jndem
Kaiſer Alexander ſeinem Miniſter des Aeußern, Herrn v. Giers,
den AlexanderNewskiOrden verleiht, erklärt er in dembegleiten
den Handſchreiben, daß die Eroberungspolitik für Rußland abge
ſchloſſen ſei und motivirt die dem Miniſter verliehene Auszeich

nung mit dem Hinweiſe auf den Eifer, mit welchem ſich Herr
von Giers der Herſtellung und Befeſtigung internationaler Be
ziehungen im Sinne des Friedens gewidmet habe. Das Hand-
ſchreiben des Kaiſers iſt ein FriedensManifeſt und zugleich ein
politiſches Programm, deſſen Bedeutung noch dadurch erhöht wird,

daß es in einem Augenblick erlaſſen worden iſt, welcher für die
ganze ruſſiſche Welt, ſo vor Allem für den Kaiſer ſelbſt, weihevoll
wie kein anderer war. Natürlich iſt auch der Wille des abſolu-
teſten Monarchen nicht mächtig genug, um den Ereigniſſen zu ge-
bieten oder die Conſequenzen eines zur Nothwendigkeit gewordenen
Eingreifens in dieſelben abzulehnen aber für eine gewiſſe Sphäre
internationaler Beziehungen iſt allerdings eine feierliche Verpflich-

tung übernommen worden, welche bei allen Conſtellationen der
Gegenwart und Zukunft ſtark in's Gewicht fallen wird. Jn-
zwiſchen bereiten ſich in Oſtaſien Ereigniſſe vor, deren Tragweiten
wohl vorher nicht vollauf von der franzöſiſchen Regierung in's
Auge gefaßt worden ſind. Man ſchickte ſich auf die Expedition
nach Tonking wie auf ein ziemlich leichtes Abenteuer an und be-
reits iſt bei demſelben die Ehre der franzöſiſchen Flagge enzagirt.
Die Regierung hat davon für den Augenblick den Vortheil zu
ziehen gehabt, daß die Expedition zu einer Nationalſache ge-
worden iſt und wie immer in ſolchem Falle die nationale Hinge-
bung gefunden, welche dem Appell an das franzöſiſche Ehr-
gefühl niemals verſagt bleibt. Aber man kann ſich kaum
darüber täuſchen, daß der Expedition ein Widerſtand begegnen
wird, welcher derſelben bald einen weit ernſteren Charakter auf
nöthigen wird, als welcher ihr von vornherein gegeben werden
ſollte. Wir legen nicht viel Gewicht auf die Mittheilungen eines
Jnterviwers über die Politik Chinas um ſo weniger, als der
chineſiſche Diplomat, welchem ſie abgepreßt ſein ſollte, ſich bereits
in Moskau befand, als der Jnterviwer Zugang zu ihm gefunden
haben wollte; aber der Pariſer „Temps“, deſſen intime Be
ziehungen zu dem auswärtigen Amt bekannt ſind, äußert ſich be-
reits in einer Weiſe, welche bezeugt, daß, wie immer die Haltung
China's gegenüber Frankreich ſich geſtalten wird, dieſelbe ſich in mit im Spiele ſind iſt zweif

impuls gegeben haben dürfte doch wohl kaum erweislich ſein.intimer Fühlung mit der engliſcher Politik halten und daher auch
Ausſicht haben wird, Unterſtützung aus den reichen Fonds eng
liſcher Hilfequellen zu beziehen. Die Jlluſion über engliſche
Freundſchaft kann allerdinzs den nackten Shatſachen gegenüber
nicht länger Stich halten und die nackte Thatſache iſt es, daß
Frankreich überall die Engländer als Gegner findet wo franzöſi
ſche Intereſſen ſich außerhalb Europa's zikbefriedigen ſuchen.
Natürlich iſt damit noch nicht geſagt, daß ein offener Krieg mit

Sicht ſteht. Man
hat in den Balkanländern bereits Verſuche mit officiöſen
Kriegen gemacht und es iſt wahrſcheinlich, daß die Anamiten be

rufen ſind, für die aſiatiſchen Haupt Intereſſenten eine Rolle zu
übernehmen, wie weiland Serbien für Rußland. Jedenfalls iſt
unter den obwaltenden Umſtänden die Beſetzung des franzöſiſchen
Botſchafterpoſtens in London eine Frage von größter Bedeutunz,
und wir hören, daß Hr. Waddington dafür in Ausſicht genommen
iſt, obwohl derſelbe bei ſeiner hieſigen Anweſenheit noch wieder
holt ſeine Abneigung gegen Uebernahme einer diplomatiſchen
Stellung zu erkennen gegeben hat.

So ſcharf die ultramontane Preſſe über die Note vom 5.
Mai ſich äußert, ſo läßt ſich aus einer Reihe von Erſcheinungen
ſchließen, daß eine minder ſchroffe Auffaſſung in den
leitenden Kreiſen des Centrumss fich geltend macht.
Die Zurückziehung des Antrages von Hertling in
der Sozialkommiſſion des Reichstages, die Zurück-
ſtellung des Antrages Windthorſt über das Sperr-
geſetz im Landtage deuten wenigſtens darauf hin, daß eine
direkte Kampfesſtellung gegen die Regierung zur Zeit vermieden
werden ſoll. Es ſcheint ferner, daß die auch anderweitig beob-
achtete Taktik, die unbequemen Abſchnitte der Note vom 5. Mai
einem anderen Autor, als dem leitenden Staatsmanne zuzuſchrei-
ben, beliebt wird. Es iſt dies daſſelbe Manöver, welches Herr
Dr. Windthorſt ſchon öfter nach der Richtung verſucht hat, einen
prinzipiellen Gegenſatz zwiſchen den wohlwollenden Jntentionen
des Landesherrn und dem Verhalten ſeiner Räthe zu konſktuiren.
Dieſe Taktik bezweckt offenbar die Möglichkeit von Transaktionen

auf rein politiſchem Gebiete offen zu halten, und zwar, wie dies
auch aus der Natur der Sache erhellt, zunächſt auf dem Gebiete
der Reichspolitik.

Der „Deutſche R.Anz.“ veröffentlicht heute das Geſetz
betreffend die Beſchaffung von Mitteln für die Erwei
terung, Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung
des Staatseiſenbahnnetzes und die Betheiligung des
Staates bei dem Bau einer Eiſenbahn von Zajonskowo nach Lö
bau, vom 21. Mai 1883, wonach die Staatsregierung ermächtigt

wird, für den gedachten Zweck insgeſammt die Summe von
N610200 Mark zu verwenden. Unter den zur Ausführung
kommenden Linien iſt sub I, a, 8 für die Strecke von Quer-
inburg über Suderode nach Ballenſtedt die Summe
von 1000000 Mark ausgeworfen.

Jn hieſigen hervorragenden Kreiſen erhält ſich das Gerücht,
daß unter Anſchluß an die Beſuche, welche mehrere Prinzen
tegierender Häuſer der Hygiene Aueſtellung abſtatten werden,
auch die Herrſcher von Oeſterreich Ungarn und Italien zum
Derbſt zu demſelben Zwecke nach Berlin kommen werden. In wie

im vorm. G. Schwetſechk e'ſchen Herlage. (Halliſcher Courier.) Verantwortlicher Redacteur: In Vertr. A. Goehring in Halle.
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Gäſte in Berlin willkommen heißen zu können, muß dahingeſtellt
bleiben; ebenſo, in wie weit das Gerücht bereits jetzt eine greif-
bare Form erlangt hat.

Wie wir erfahren, hat der Staatsminiſter von Bötticher
ſeine Thätigkeit auf ſein ganzes Reſſort bereits erſtreckt mit Aus
nahme der Vertretung von dem Reichstage, welche bis auf weiteres
dem Finanzminiſter von Scholz verbleibt.

Wie man annimmt, werden nun auch zwei Fragen in leb
hafteren Fluß kommen: Die Arbeiter-Jnvalidenkaſſen
und das Verſicherungsgeſetz. Für die Arbeiter-Alterver-
ſorgungsfrage iſt ein beträchtliches Material angeſammelt, deſſen
Sichtung noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen wird.

Aus Peſt, vom 25. Mai, wird berichtet: Der Senat der
königlichen Curie hat einen Sicherheitskommiſſar im Borſoder
Comitat wegen Anwendung der Folter bei dem Verhör zu mehr-
jähriger Kerkerſtrafe verurtheilt, während das Miskolczer Gericht,
als Gericht erſter Jnſtanz, denſelben Mann freiſprach und die
königliche Tafel, als Gericht zweiter Jnſtanz, ihn zu einer kurzen
Gefängnißſtrafe verurtheilte. Dieſer Fall iſt bezeichnend für das
ungariſche Gerichtsweſen in der Provinz. Alle politiſchen Parteien
preiſen die Haltung der ungariſchen königlichen Curie, die ſich
beſtrebt, nicht allein dem Geſetze, ſondern auch dem verletzten
Menſchlichkeits- und Rechtsgefühl Genugthuung zu verſchaffen.

Jn Frankreich wird die Tonking- Angelegenheit von
den Gegnern der Republik auf das eifrigſte ausgebeutet um die
Unfähigkeit der leitenden Faktoren in ſchärfſten Worten zu tadeln
und beſonders dem Präſidenten Grevy die Hauptſchuld an der
Schlappe zuzuwälzen. Er ſei es geweſen der die ganze Sache
hingehalten und verſchleppt habe, weil er ihr nicht geneigt war, er
auch habe die Kreditforderung hinausgezogen und damit die Ab
ſendung der Expedition verhindert. Daß die Letztere bereits über
ein halbes Jahr auf der politiſchen Tagesordnung geſtanden hat,
iſt allerdings bekannt, ebenſo auch, daß der Präſident nur ungern
ſeine Zuſtimmung zur Uebernahme eines neuen Abenteuers ge-
geben hat. Ob aber er oder ſeine Miniſter oder vielleicht gar die
Verhältniſſe eine kräftigere Aktion verhinderten, darüber weichen
im Augenblicke die Anſichten noch ſehr von einander ab. Andere
behaupten die Tonking Frage ſei lediglich von gewinnſüchtigen
Spekulanten zu einer dringlichen Angelegenheit gemacht worden,
welche die reichen Bodenſchätze des Landes auszubeuten wünſchten
und ſchlau genug geweſen waren, ſich von der Regierung im
Voraus ein Privilegium u zu laſſen. Daß Börfenintereſſen

ö8. Ob aber dieſelben den Haupt

Daß Deutſchland keine Urſache hat der ganzen Unternehmung
übelwollend zu ſein ergiebt ſich ſowohl aus kommerziellen wie
auch aus politiſchen Erwägungen. Die vielen Deutſchen, welche
in Hinterindien ihre Niederlaſſungen haben, können es nur mit
Genugthuung begrüßen, wenn der europäiſche Einfluß dort wächſt
und dem Handel neue Gebiete erſchloſſen werden. Ebenſo wird

deutſche Politik davon einen mittelbaren Nutzen haben,

eder franzöſiſche Drang nach Thaten ſich in Aſien einenw

Abzugskanal ſucht und die Hitze des franzöſiſchen Chauoinismus
durch die erfahrenen Mißerfolge ſich etwas abkühlt. Umſo unzu-
friedener Und gereizter äußert ſich natürlich die engliſche Preſſe
über die franzöſiſche Colonialpolitik. Wir ſchließen an dieſe Be
trachtung die neueſten Nachrichten, welche vom oſtaſiatiſchen
Kriegsſchauplatze durch den Telegraphen uns zuzehen. Der
„Temps“ ſchäht die Zahl der unverzüglich von Cochinchina nach
Tonking geſandten Verſtärkungstruppen auf 1200 Mann, mit
deren Hilfe es dem General Bonnet gelingen werde, ſich in Hanoi
und Namdineh bis zur Ankunft der am 10. Juli zu erwartenden
franzöſiſchen Streitkräfte zu halten. Nachrichten, welche aus
Honkong vom 27. d. vorliegen, verſichern, die chineſiſche Re
gierung ſei von verſöhnlichen Geſinnungen beſeelt, wolle aber die
Suveränitätsrechte Chinas guf Tonking aufrecht erhalten, ſie er
kläre den von dem früheren Geſandten Frankreichs in Peking,
Bourrée entworfenen Vertrag für unannehmbar weil er zu
große Konzeſſionen an Frankreich enthalte. Ebenſo wird in Ab-
rede geſtellt, daß chineſiſche Truppen gegen die Franzoſen zu Hanoi
mitgefochten hätten, aber man glaube daß zahlreiche Chineſen
unter den Fahnen der Schwarzen ſtehen, aus denen die regulären
anamitiſchen Truppen beſtehen. Cyina werde zwar indem jetzigen
Konflikt zwiſchen Frankreich und Anam nicht interveniren, aber
es werde auch eine Eroberung Tonkings durch Frankreich nicht

wird in nächſter Zeit daſelbſt erwartet. Die chineſiſche Geſandt-
ſchaft in Paris hat auf Wunſch des Miniſters Challemel-Lacour
an die chineſiſche Regierung telegraphiſch das Erſuchen gerichtet,
ſie möge Tricou noch vor der Ueberreichunz ſeines Bezlaubizungs-
ſchreibens empfangen.

Der neue öſterreichiſche Botſchafter Graf Hoyos überreichte
heute in feierlicher Audienz dem Präſidenten Grevy ſein Be-
glaubigungsſchreiben. Der Botſchafter verſicherte den Präſidenten
der freundſchaftlichen Geſinnunzen des Kaiſers und erklärte, er
ſchätze ſich glücklich, zur Aufrechterhaltunz und Befeſtigung der
guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern beitragen zu dürfen.
Grevy erwiederte dem Grafen Hoyos, derſelbe werde zur Er
füllung dieſer Aufgabe die loyalſte Mitwirkung aller aufrichtig
Geſinnten finden und ſtets dem vollſten Vertrauen begegnen.
Nach dem offiziellen Empfange unterhielt ſich der Präſident noch
längere Zeit mit dem Botſchafter in freundlichem Geſpräch. Graf
Hoyos fuhr ſodann zum Miniſterium des Auswärtigen und kon
ferirte dort eine Zeitlang mit Challemel-Lacour.

Jm ſkandinaviſchen Norden haben die ſchweben-
den Verfaſſungsconflikte ſich verſchärft: Der nor-
wegiſche iſt in das letzte Stadium der gewöhnlichen Prozedur
gegen die angeklagten Miniſter getreten, der ſchwediſche hat in
Folge der Ablehnung des ArmeereformEntwurfes zum Rücktritt

weit die Hygiene- Ausſtellung der einzige Grund ſein wird, ſo hohe des Miniſteriums geführt. Ueber das mannhafte Auftreten des

zulaſſen. Der neue franzöſiſche Geſandte für Peking, Tricou,
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Königs von Dänemark der Reſolution einer Volksverſammlung
gegenüber haben wir ſchon vorgeſtern berichtet. Bei der Audienz
der Deputation ereignete ſich der charakteriſtiſche Zwiſchenfall,
der an die Unverſchämtheit des Königsberger Demokraten Jacoby
dem König Friedrich Wilhelm IV. gegenüber im November 1848
erinnert, indem ein taktloſer Wortführer auch nach der Zurück
weifung der Reſolution ſeitens des Königs auf die Politik zurück
kommen wollte. Der König ſchnitt ihm jedoch das Wort ab und
bemerkte, daß er mit der Deputation nicht mehr über Politik zu
reden wünſche. Der König äußerte ſich darauf in der ihm eigenen
leutſeligen Weiſe über die vorhandene Dürre im Lande, und daß
man bald einen guten Regen nöthig hätte, worauf der Wortführer
abermals die Taktloſigkeit hatte, zu ſagen, daß auch die Dürre der
Politik Mißvergnügen und Unwillen, in einer für Königthum und
Volk gleich bedenklichen Weiſe im Lande verbreite. Die jetzige
Regierung ſei außer Stande, irgend etwas durchzuſetzen, und er
hege die Ueberzeugung, daß der König ſich als König des ganzen
Volkes und nicht als König einer kleinen Clique fühle, die aus
Gutsbeſitzern und höheren Beamten beſtände. Der König entließ
hierauf die Deputation mit der Bemerkung, daß das Wohl des
Vaterlandes das Ziel der Beſtrebunzen Aller ſei. Der Wortführer
fügte die Verſicherung hinzu, daß das Wohl des Vaterlandes eben
der Zweck der hier anweſenden Deputation geweſen. Man ſieht
bis zu welchem Grade der Abſchwächung des monargiſchen Gefühls
in Dänemark frühere Nachgiebigkeit gegen demokratiſche Zu
muthungen bereits geführt und wie hohe Zeit es für die Monarchie
war, ſich wieder zu ermannen und ihre Rechte ſich bewußt zu
werden.

Jnformationen, die von beſtunterrichteter Seite in Madrid
ausgehen, beſtätigen die unlängſt an dieſer Stelle ausgeſproche-
nen Zweifel, daß das Projekt der ſogenannten „iberiſchen
Union“ aus dem Beſuche, den das portugieſiſche Königspaar
der Hauptſtadt Spaniens abgeſtattet hat, Vortheil ziehen werde.
An und für ſich zählt das in Rede ſtehende Projekt nur einige
ideal angelegte Naturen zu unbedingten Anhängern; zwiſchen der
Maſſe des ſpaniſchen und des portugieſiſchen Volkes beſtehen aber
zu geringfügige Sympathien, als daß ſie ſich für die politiſche
Verbrüderung der beiden Staaten der Pyrenäenhalbinſel zu er
wärmen vermöchte; zwiſchen den Kabineten von Madrid und
Liſſabon iſt das Thema weder offiziell noch auch nur vertraulich
jemals zur Erörterung gekommen, und was endlich die Höfe an
langt, ſo erſcheinen ſie von jeglicher Jnitiative nach der gedachten
Richtung hin im Vorhinein ausgeſchlöſſen. Die politiſche Kon
ſtellation beider Staaten bedarf ungleich dringender der Bewah
rung und Befeſtigung des vorhandenen, als der Schaffung eines
neuen Zuſtandes. Es fehlt in beiden Ländern nicht an unruhigen
Köpfen, denen jeder Vorwand recht iſt, der ihnen Gelegenheit zum
Agitiren verſchafft, und dieſe Leute würden ohne Beſinnen das
Schlagwort der iberiſchen Union in ihren Dienſt nehmen, wenn
ſie darauf rechnen könnten, es würde zündend ins Volk fallen. Jhr
politiſches Zukunftsideal iſt aber nicht die Monarchie, ſondern
die Republik nach dem Muſter der Pariſer Kommune, deren
Nachäffung bekanntlich ſchon anfangs der ſiebenziger Jahre in
Andaluſien verſucht wurde, damals aber klägzlich verunglückte.
Die Prozeſſe, welche zur Zeit vor den andaluſiſchen Gerichten
wider die Mitglieder der „Mano Negra“ ſchweben, zeigen, daß
die revolutionären Tendenzen inzwiſchen an Stärke nichts einge
büßt haben, ja, daß ſie ihre Fühler nach allen Richtungen hin
ausſenden. Unter ſolchen Umſtänden begreift es ſich, daß die
leitenden Kreiſe keine Sympathien für weitausſehende politiſche
Experimente empfinden, welche leicht den urſprünglichen Veran
ſtaltern über den Kopf wachſen und unberechenbare Dimenſionen
annehmen könnten.

Wermiſchte Rachrichten.
Das „B. Tzbl.“ macht darauf aufmerkſam, daß mit dem

im Hauptblatt gemeldeten Tode der Prinzeſſin Marianne der
Niederlande eine der vier Urgroßmütter der Prinzeſſin Feo-
dora, der einzigen Tochter des erbprinzlichen Paares von Mei-
ningen, das Zeitliche geſegnet hat, da die verſtorbene Mutter des
Erbprinzen bekanntlich eine Tochter dieſer nunmehr heimgegange-
nen erſten Gemahlin des hochſeligen Prinzen Albrecht von
Preußen war.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck befuhr vorgeſtern
Nachmittag in offener Chaiſe und ohne Begleitung die im Ent-
ſtehen begriffene Prachtſtraße „Kurfürſtendamm“. Der Reichs
kanzler ſah ſehr friſch aus und betrachtete mit Wohlgefallen den
Beginn der Straße, die bereits vollſtändig mit Baumanlagen
verſehen iſt. An dem Engpaß beim zoologiſchen Garten, den die

Kommune Charlottenburg „all in ſeiner Staubigkeit“ konfervirt,
ſchien er weniger Freude zu haben. Wie bekannt, iſt Fürſt Bis
marck der eigentliche Vater der neuen Prachtſtraße, welche die
Verbindung des Thiergartens mit dem Grunewald herſtellen ſoll.

Viel beſprochen in der hieſigen vornehmen Geſellſchaft
wird die ſoeben erfolgte Verlobung des Sohnes des General Ad
jutanten des Kaiſers, Fürſten Anton Radziwill, des 23jährigen
Prinzen Georg Radziwill mit der Gräfin Branicka, die man
für eine der reichſten Erbinnen in Europa bezeichnet, inſofern
ihre Jahresrevenue auf 2 Millionen Rubel geſchätzt wird. Der
Verlobte verweilt im Augenblick nebſt ſeinem Vater zur Theil-
nahme an den Krönungsfeierlichkeiten in Moskau. Er iſt Officier
in dem hieſigen Regiment der GardesduCorps.

Den Schöpfern der Humboldt-Denkmäler wurde
geſtern, gelegentlich der Enthüllungsfeier, durch den Kultusminiſter
Mittheilung von den Auszeichnungen gemacht, die der Kaiſer ihnen
zugedacht; Prof. Reinhold Begas erhielt den KronenOrden
dritter Klaſſe und der Bildhauer Paul Otto den Titel als
Profeſſor.

Als ein intereſſantes Curioſum führen wir an, daß für
das große Feſt, welches der Deutſche Botſchafter, General von
Schweinitz, als Doyen des diplomatiſchen Corps zu Ehren der
Krönung des Ruſſiſchen Kaiſerpaares in Moskau giebt, alle

n



Speiſen von hier aus geſandt werden. Der bekannte hieſige Wein-

Großhändler und Delikateſſenhändler Borchardt hat die ganze
Ausrichtung des Feſtes übernommen, und hat ſich dabei nur aus
bedungen, daß er das erforderliche rohe Fleiſch an Ort und
Stelle vorfindet; alles ſonſt Erforderliche ſendet er in Special-
waggons von hier aus direkt nach Moskau.

Der gewaltige Aufſchwung der neuen deut-
ſchen Kaiſerſtadt über die ältere an der Donau hat
den Neid der Wiener Gemeinderäthe erregt, welche anläßlich der
Hygieneausſtellung in Berlin weilten. Das Ergebniß ihrer Mit
theilungen in der Heimath kann man in die wenigen Worte
zuſammenfaſſen: „Berlin iſt Weltſtadt geworden und in einem
derartig großartigen Entwickelungsprozeſſe begriffen, daß ſich
die Wiener Verhältniſſe mit den dort beſtehenden gar nicht mehr
vergleichen laſſen.“ Der Fremdenverkehr in der großen Stadt
an der Spree iſt ein ſo rieſiger geworden, daß ein Statiſtiker
feſtgeſtellt haben will, die Zahl der im Jahre 1882 in Berlin
all wöchentlich eingetroffenen Fremden ſei noch um etwas
größer als die Zahl der Fremden, die in Wien während dieſes
Jahres im Laufe eines Quartals eingetroffen ſind. Der
Abſtand Wiens von Berlin iſt allerdings ſchon ſehr beträchtlich
geworden; denn Wien zählt 740000 Einwohner, Berlin über
1200000. Ob freilich dieſes maßloſe Anwachſen der Reichs
hauptſtadt in jeder Beziehung als ein Glück zu betrachten iſt, un
terliegt berechtigtem Zweifel.

Der berühmte Afrikareiſende Lieutenant Wiß-
mann, von deſſen Commandirung in den Nebenetat des großen
Generalſtabes wir kürzlich berichteten, der erſte Deutſche, welcher
quer durch Afrika einen Weg ſich geſucht hat, wurde am Freitag
bei ſeiner Anweſenheit in Dresden von Sr. Maj. dem Könige
empfangen. König Albert iſt bekanntlich der Protektor der Afri-
kaniſchen Geſellſchaft. Wißmann hielt im Geographiſchen Verein
einen Vortrag über ſeine Expedition quer durch den dunkeln
Continent.

Ein merkwürdiger Zufall führte einen Breslauer
Durchgänger am Freitag Nachmittag in die Hände der Berliner
Kriminalpolizei. Von der Staatsanwaltſchaft in Breslau wurde
wegen eines beträchtlichen Diebſtahls der Kommis Equart ver
folgt, und da derſelbe bald nach dem qu. Diebſtahl flüchtig ge
worden, ſchickte man in der Annahme, er ſei nach Berlin gegangen,

an die Berliner Kriminalpolizei die Photographie des Ver-
dächtigen. Am jüngſten Freitag gelangte an die genannte Be
hörde aus Breslau die Nachricht, E. halte ſich gegenwärtig be-
ſtimmt in Berlin auf. Nach Empfanz dieſer Depeſche begab ſich
der mit den Recherchen betraute Kriminalkommiſſar nach Hauſe.
Auf dem Heimwege begegnete ihm in der Jüdenſtraße ein junger
Mann in eleganter Kleidung, mit einem Lorgnon auf der Naſe,
deſſen Aehnlichkeit mit dem geſuchten Equart ihm auffiel. Der
Beamte trat ſofort an den Fremden heran und fragte ihn, ob er
nicht ein Herr Schmidt wäre, mit dem er früher verkehrt hätte.
„Nein“, antwortete der Fremde, „ich heiße d'Equardt franzöſiſch
ausgeſprochen).“ Da ſich der Beamte bei dieſer Erklärung nicht
beruhigen wollte, ſo zog der Fremde einen Paß hervor, welcher
ergab, daß er allerdings ein Herr d'Equart aus Breslau wäre.
Der Beamte erſah ſofort, daß das den Adeltitel bezeichnende d' im
Paß nachträglich zugeſetzt worden war, und der Fremde mußte
ihm nach dem Kriminalkommiſſariat folgen, woſelbſt ſeine Jdentität
mit dem geſuchten Equart feſtgeſtellt wurde. E. räumte auch
n ein, den Paß ſelbſt, angeblich aus Eitelkeit, verfälſcht
zu haben.

Nachdem kürzlich das letzte Mitglied des Domkapitels zu
Hildesheim, der Domherr Wehmuth, verſtorben iſt, haben
ultramontane Blätter es ſich nicht verſagen können, die nunmehr
vollſtändige Verwaiſung des Domkapitels auch als eine der Folgen
des ſogenannten Kulturkampfs zu bezeichnen. Dieſe Darſtellung
iſt durchaus unbegründet. Bekanntlich iſt das Verfahren für die
Beſetzung der Domherrnſtellen bei dem genannten Domkapitel
durch die hier in Betracht kommende Bulle Impensa Romand-
rum Pontificum in der Weiſe geregelt, daß der Biſchof und das

Donmkapitel als Wahlberechtigte abwechſelnd die einzelnen Stellen
zu beſetzen und zu dieſem Zwecke binnen ſechs Wochen nach einge
tretener Erledigung der Stelle eine Liſte von vier Kandidaten
vorzulegen haben, unter denen Se. Majeſtät der Kaiſer und König
die etwaigen personas minus gratas abzulehnen befugt ſein
würde. Die Staatsregierung hat daher einen unmittelbaren
Einfluß auf die Beſetzung der fraglichen Domherrnſtellen über-
haupt nicht, und es iſt alſo auch nicht ihre Schuld, wenn die Ver
vollſtändigung des Domkapitels ſeither unterblieben iſt; dieſelbe
herbeizuführen, hätte kein Hinderniß beſtanden, wie denn beiſpiels
weiſe neuerdings an einer andern Stelle unter ganz gleichen Ver
hältniſſen das Domkapitel ohne Schwierigkeiten vollzählig mit
Mitgliedern wiederbeſetzt ift.

Zur Frage des deutſchen Religionsunterrichts
in Poſen theilt die Germania nach dem Kur. Pozn. folgendes
Schreiben der Poſener Regierung vom 19. Mai mit, welches
den polniſchen Stadtverordneten von Poſen auf ihre telegraphiſche
Beſchwerde beim Unterrichts Miniſter zugegangen iſt: „Auf
die telegrapiſche Vorſtellung vom 10. d. M. an den Herrn
Unterichts Miniſter welche uns von demſelben zur Er-
ledigung überwieſen worden iſt, erwidern wir Jhnen er-
gebenſt, daß der Kreisſchulinſpektor, Oberbürgermeiſter Kohleis,
auf Grund unſerer Verfügung vom 7. April angeordnet hat, daß
der katholiſche Religionsunterricht in den Mittel und Ober-
klaſſen der hieſigen Stadtſchulen allen Schülern in der deutſchen
Sprache ertheilt werde. Entſprechend unſerer weiteren Verfügung
vom 27. vorigen Monats erſuchte der Kreisſchulinſpektor am
28. April um Beſtätigung ſeiner Anordnung und erhielt dieſe
Beſtätigung auf Grund unſeres Reſkripts vom 11. Mai. Zu
einer Rektifikation des Herrn Kreisſchulinſpektors liegt alſo kein
Grund vor. Ich ſtelle es Jhnen ergebenſt anheim, den Jnhalt
dieſer Antwort den Herren mitzutheilen, welche die Eingabe vom
10. d. mit Jhnen unterzeichnet haben.“

Riemsloh, 20. Mai. Die „Osn. V.Ztg berichtet
Am Donnerſtag, den 17. Mai, iſt das ſiebenjährige Töchterchen
des Neubauers und Forſtarbeiters Brüſſel, wohnhaft im Riems
loher Walde, von einem fremden Kerl entführt worden. Am
Morgen dieſes Tages wurde das Kind von ſeinen Eltern zur
Schule in den hieſigen Ort geſchickt. Nach beendeter Schulzeit
hat ſich das Kind dann auf den Weg nach Hauſe begeben, wo es
einem Landwirthe am Eingange des Waldes, durch welchen der
Schulweg führt, begegnet iſt. Da aber das Mädchen nicht zu
Hauſe eintraf, wurde das Gehölz, welches das Kind zu paſſiren
hatte, des Abends von den Eltern und Nachbarn durchſucht, weil
angenommen wurde, das Kind habe ſich verirrt; leider war keine
Spur zu entdecken. Am Freitag Morgen wurden von Schülern
und Erwachſenen unter Leitung des Förſters Weſtphal die in der
Nähe liegenden Forſten durchſucht. Nach einigem Suchen fand
der Bote Bonhaus, in den Forſten des Herrn Meyer zu Riems-
loh, die Taſche mit den Schul Utenſilien, ſo wie die Schürze,
welche der Länge nach durchgeriſſen war. Von der einen Hälfte

war dem Anſchein nach eine Schlinge gemacht, verſchiedene Kno
ten, die hineingemacht waren, deuteten darauf hin. Die Tafel,
welche noch beſchrieben war und von dem anweſenden Lehrer des
Kindes mit Beſtimmtheit wiedererkannt wurde, ſo wie ein Shlips,
der ſich vorfand, zeigten deutliche Blutſpuren, überhaupt war an
dem durchwühlten Mooſe zu ſehen, daß eine Gewaltthat ſtattge-
funden. Da in Folge der gefundenen Sachen angenommen wurde,
das Mädchen wäre ermordet und es müßte die Leiche wahrſchein
lich im Walde liegen, wurde am Freitag und Sonnabend unter
großer Betheiligung geſucht, doch vergebens. Geſtern gegen
Mittag kam Nachricht hier ein, daß eine halbe Stunde von hier,
in Bennien, am Donnerſtag gegen Abend ein Kerl mit einem
Mädchen, das nach Angabe mit dem vermißten Kinde identiſch
iſt, dort paſſirt und den Weg nach Bünde gegangen ſei. Sofort
begab die Gendarmerie ſich dorthin, um auf die Fährte zu ge
langen, hat aber leider bis jetzt keinen Anhaltspunkt getroffen.

Nach einer Mittheilung aus Nürnberg vom 25. d.
ſcheint durch das hochherzige Dazwiſchentreten unſeres Kron
prinzen die dem Kloſterportal in Heilsbronn, der Grabſtätte
der fränkiſchen Hohenzollerr, drohende Verwüſtung, von der wir
ſeiner Zeit berichteten, abgewendet zu werden. Heute morgen,
ſchreiben die Beyr. Bl., beſuchte der preußiſche Geſandte Graf
v. Werthern den Ort Heilsbronn, um im Auftrage des Kron-
prinzen des Deutſchen Reichs Einſicht von dem am Stöhr'ſchen
Brauhauſe dort befindlichen, als Kunſtbau bekannten Portal,
über deſſen Verkauf in jüngſter Zeit viel geſprochen wurde, zu
nehmen. Wie nun zu vermuthen ſteht, dürfte die Erwerbung
des Portals ſeitens des Kronprinzen des Deutſchen Reichs in
kürzeſter Friſt geſchehen, das Portal ſelbſt aber bis auf Weiteres
an Ort und Stelle und ſo auch für die Folze dieſer Kunſtſchatz
dem dortigen Ort erhalten bleiben.

Die Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth finden, vom
8. Juli angefangen, an jedem geraden Tag im Monat Juli,
Nachmittag 4 Uhr, ſtatt. Das Billet koſtet 20

Wien. Das Wiener Landgericht in Civilrechtsſachen hat
den Fürſten Joſeph Maria Sulkowski, Herzog von Bielitz, von
deſſen Excentrizitäten in den Blättern viel erzählt wurde, auf
Grund des Berichtes der Gerichtsärzte für wahnſinnig erklärt
und in Folge deſſen unter Kuratel geſtellt.

Wien. Nächſten Donnerſtag, den 31. ds., wird im Hof-
operntheater zum 1. Male bei der Vorſtellung die Bühn mit
elektriſchem Lichte beleuchtet werden. Dieſe probeweiſe Be
leuchtung wird während des ganzen Monats Juni fortgeſetzt wer
werden. Es ſollen alle Lichteffecte verſucht werden, welche mit
Glühlampen zu erzielen ſind, und ſowohl die Mitglieder des Hof-
operntheaters, als auch jene des Hofburgtheaters, die bekanntlich
in der zweiten Hälfte Juni auf dieſer Hofbühne Shakſpeare's
Königsdramen zur Aufführung bringen, werden Gelegenheit haben,
das elektriſche Licht beobachten zu können. Jn der zweiten Hälfte
des Monats Juli wird Frl. Klein viermal im Hofoperntheater
gaſtiren.

Paris. Rothſchild mußte Polizeimannſchaften requiriren,
um ungefähr 50 polniſche Bettler zu vertreiben. Sollten dies
wirklich blos „Bettler“ und nicht durch das Welthaus Ruinirte
geweſen ſein? fragen die „Dredener Nachr.“

Der Pariſer „Figaro“ veröffentlicht, ohne die Saure
gurkenzeit abzuwarten, einen vier Spalten langen Artikel, „Bis
marck's Geheimniß“, betitelt. Dieſes Geheimniß iſt darin
bis aufs letzte Pünktchen enthüllt. Bismarck ſucht die Verſöh
nung Jtaliens mit dem Papſtthum herbeizuführen. Iſt dies ge
ſchehen, ſo tritt der Papſt, mit dem die Prieſter verfolgenden
Frankreich verfeindet, dem Dreibund bei, der nun eine gewiſſe
Stärke erlangt. Dann gehts unverzüglich an die Theilung Frank
reichs; Jtalien erhält Savoyen, Nizza und die Dauphine, Deutſch
land Lothringen mit Nancy und die Freigrafſchaft, Belgien
Flandern, ſogar die Schweiz zwei Grenzdepartements, Spanien
Rouſſillon und Auvergne, England einen Hafen am Canal. Weiter
hat es keinen Zweck!

Wie ſchon gemeldet, iſt der Befehlshaber der franzöſiſchen
Truppen in Tonking, Capitän zur See Rivière, im Kampfe
gefallen, und zwar bei einem Verſuch, aus dem Fort Hanoi gegen
die an Zahl ihm ſtark überlegenen feindlichen Streitkräfte einen
Ausfall zu machen. Henri Laurent Rivière war in Paris am
12. Juli 1824 geboren, wurde 1856 Schiffslieutenant und 1876
Fregattenkapitän. Er gehörte zu der Flottendiviſion, welche auf
Neu Caledonien gegen den Aufſtand der Eingeborenen verwandt
wurde, und zeichnete ſich an der Spitze eines Detachements von
Deportirten aus. Am 30. Juli 1878 wurde er zum Offizier der
Ehrenlegion ernannt. Rivière war auch Romanſchriftſteller. Als
Fachſchriftſteller gab er 1859 ein Werk über die Flotte unter
Ludwig XV. und 1870 eine Schilderung von Neu-Caledonien
heraus. Jn Hinteraſien hat er ſich als tapferer Degen bewährt.
In den Pariſer Blättern wirdbehauptet, Rivière habe ſich wieder
holt gegen den Zug nach Tonking ausgeſprochen.

Vom Vatican wird jetzt eine merkwürdige Broſchüre
in engliſcher Sprache herausgegeben, welche „Jrland und der
Heilige Stuhl, ein Rückblick auf die Zeit von 1066 bis 1883“
betitel iſt. Die Broſchüre bezweckt den Nachweis zu führen, daß
die Lehren der Kirche mit Bezug auf geheime Geſellſchaften ſtets
dieſelben waren. „Gott gebe“ ſagt der Verfaſſer „daß
die Veröffentlichung dieſer Auszüge jene einfältigen Perſonen be-
lehren möge, welche glauben, daß ſie auch dann gute Katholiken
bleiben, wenn ſie ſich geheimen verbrecheriſchen Geſellſchaften an
ſchließen, welche zu verdammen die Kirche nie aufgehört hat.“
Einige Stellen dieſer Broſchüre, welche zumeiſt aus Citaten
früherer Kirchenſchriftſteller, ſo auch des iriſchen Cardinals Cullen,
beſteht, ſind äußerſt zutreffend auf die Ereigniſſe der letzten Jahre,
und beweiſen, wie unbegründet es iſt, dem Papſte ekne Unkenntniß
der in Jrland herrſchenden Verhältniſſe zuzuſchreiben.

Ueber den Aufenthalt des Erzbiſchofs von Caſhel,
Dr Cooke, in Rom wird gemeldet, daß es zwiſchen ihm und
dem Papſte zu heftigen Auseinanderſetzungen gekommen zu ſein
ſcheint. Während der Audienz öffnete der Papſt plötzlich die Thür
und rief zwei im Vorzimmer wartende Cleriker in den Saal.
Man glaubt, daß Dr. Cooke ſo heftig wurde, daß es der Papſt
für gerathen fand, ihn durch die Anweſenheit der beiden Jüng-
linge wieder zur Beſinnung zu bringen. Bei ſeiner Rückkehr
hielt ſich der Erzbiſchof im iriſchen Seminar in Paris auf und
erklärte: „Wie ich nach Rom ging, ſo kehre ich zurück; meine
Ueberzeugung iſt dieſelbe.“

London, 26. Mai. Die madagaſſiſchen Ge-
ſandten, welche vor einigen Tagen nach London zurückkehrten,
begaben ſich vorgeſtern gleich nach Empfang der Nachricht von
dem Bombardement Mayungas in das auswärtige Amt. Geſtern
wurden ſie abermals von Lord E. Fitzmaurice empfangen mit
dem ſie eine lange Korferenz hatten.

Zara, 27. Mai. Geſtern Nachmittag machte Großherzog
Rainer eine Rundfahrt in der inneren Bucht von Cattaro

und wurde hierbei von der eingetroffenen engliſchen Mittel-
meer-Escadre mittelſt RagenSalutes unter den Klängen der

öſterreichiſchen Volkshymne ſeitens aller Schiffe begrüßt. Hierauf
fand an Bord des „Andreas Hofer“ ein Diner ſtatt, zu welchem
die Spitzen der Behörden und der Admiral mit den Stäben der
engliſchen Escadre beigezogen waren.

Der ſeit Jahren ſchon zu wiederholten Malen todtge
ſagte Abdel Kader iſt nun wirklich in Damaskus im Alter
von 76 Jahren geſtorben. Die franzöſiſche Preſſe widmet dem
einſtigen hartnäckigen Gegner ſehr ehrenvolle Nachrufe. Jeder-
mann würdigt ſeine kriegeriſchen Gaben, ſeine Geiſtesgröße und
Vaterlandsliebe. Abdel Kader bezog von Frankreich eine Jahres-
penſion von 100000 Franes. Noch vor Kurzem hatte Prinz
Friedrich Karl auf ſeiner Orientreiſe dem heldenmüthigen Ver-
theidiger der arabiſchen Nationalität in Damaskus einen Beſuch
abgeſtattet. Als dieſer Heilige, Gelehrte und Krieger, dem an
Intelligenz und Wiſſen, wie an Tapferkeit und Kriegsgewandt-
heit keiner ſeiner Landsleute gleichkam, von mehreren arabiſchen
Stämmen zum Emir gewählt worden war, eröffnete er an der
Spitze von 10000 Kriegern im Jahre 1832 den Kampf gezen
die Franzoſen, die ſich kurz vorher Algiers bemächtigt und die
türkiſche Herrſchaft dort vernichtet hatten. Bis zum Jahre 1847
wogte der beiderſeits mit Erbitterung und Hartnäckigkeit geführte
Kampf; oft war das Glück dem arabiſchen Emir günſtig, endlich
unterlag er. Abdel Kader wurte einige Jahre in Frankreich ge-
fangen gehalten und erſt Napoleon III. gab ihm ſeine Freiheit
zurück. Hierauf lebte er in Bruſſa und ſpäter in Damaskus in
Zurückgezogenheit.

Der älteſte Sohn Abd-el-Kader's hat dem Präſiden-
ten der Republik den Tod ſeines Vaters in folgender Depeſche
mitgetheilt

Damaskus, 26. Mai.
An Seine Hoheit Jules Grévy, Präſidenten der Republik!

Schmerzlich bewegt, ſetze ich Sie von dem großen Unglück in
Kenntniß, das uns in der Perſon meines Vaters, des Emirs
Abdel-Kader, getroffen hat, welcher am Vorabend des Samſtags
um Mitternacht geſtorben iſt. Durch ſeinen letzten Willen und
den einmüthigen Wunſch der ganzen Familie bin ich jetzt zum
Oberhaupte eingeſetzt. Jch bitte Eure Hoheit, an meine hingebende
Anhänglichkeit für die franzöſiſche Regierung zu glauben.

Mohamed,
älteſter Sohn des Emir Abd-el-Kader,

Deutſcher Reichstag.
90. Plenarſitzung vom 29. Mai

Abendſitzung.
Die 90. Sitzung wurde geſtern Abend 8 Uhr vom Präſidenten

v. Levetzow eröffnet. Am Regierungstiſche: Geheimer Rath Boſſe,
Es wird in der dritten Leſung der Krankenverſicherung fortge

fahren. Der Abſchnitt über die Baukaſſen wird debattelos und un-
S angenommen ebenſo der Abſchnitt über die Jnnungs-
Kaſſen.

Bezüglich der Knappfchaftskaſſen beantragt der Abg. Dr. Hirſch
die Beſtimmung, daß die Mitglieder dieſer Kaſſen aus denſelben
en können, wenn ſie nachweiſen, Mitglied einer anderen Kaſſe
zu ſein.

Abg. Leuſchner- Eisleben bekämpft dieſen Antrag auf das
Entſchiedenſte; der Antrag iſt zu Gunſten der Gewerkskafſen einge-
bracht, die auch Gelder zu Strikes geſammelt haben, namentlich beim
Waldenburger Strike. Der Antrag muß mit möglichſt großer Ma-
jorität abgelehnt werden, damit wir endlich Ruhe vor dieſen An
trägen bekommen.

Abg. Löwe (Berlin): Jch kann mir die Heftigkeit des Redners
wegen der Abendſitzung ſehr wohl erklären. (Oho! rechts). Die
ganze Erbärmlichkeit der Knappſchaftskafſen iſt durch ein Reichsge-
richts-Erkenntniß ſo draſtiſch dargeſtellt, daß es überflüſſig erſcheint,
näher darauf einzugehen; aus ganz ſpitzfindigen Gründen werden
Arbeiter, die 20 Jahre lang ihre Beiträge gezahlt, an die Luft ge
ſetzt, wenn ſie invalide werden. Unter dieſen Umſtänden iſt der An
trag Hirſch ſehr mäßig.

Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz bittet um Ablehnung des
Antrages Hirſch. Die Knappſchafts- Kaſſen haben gewiſſermaßen die
Baſis für die gegenwärtige Geſetzgebung gebildet. Es empfiehlt ſich
nicht, an ihrer Verfaſſung zu ändern.

Abg. Stolle (Soz.-Dem.) hält ebenfalls die Thätigkeit der
der Knappſchaftskaſſen nicht für ſo beſonders günſtig.

Abg. Dr. Hammacher: Herr Löwe ſieht den Splitter im
Auge des Collegen Leuſchner, aber nicht den Balken im eigenen
Auge. Den weiten Weg durch die Selbſthilfe allein können wir
nicht einſchlagen.

Der Antrag Hirſch wird abgelehnt und H 68 unverändert an
genommen. Nach S 69 find diejenigen Mitglieder der freien Hilfs
kaſſen vom Verſicherungszwange befreit, denen ihre Hilfskafſen min
deſtens die Leiſtungen der Gemeindeverſicherung gewähren. Statt
freiem Arzt und freier Arzenei können des ortsüblichen Tage
lohns gewährt werden.

Abg. Hirſch beantragt, nur diejenigen Mitglieder der freien
Hilfskaſſen vom Verſicherungszwange zu befreien, die mindeſtens
en Mangen der Gemeinde- Verſicherung bei ihrer Kaſſe verfſichert

aben.
Abg. Ham macher beantragt, in dem Schlußpaſſus ſtatt der

Worte zu ſetzen
Abg. Lohren: Der Abg. Hirſch hat ſeine Thätigkeit für die

Hilfskaſſen als uneigennützig hingeſtellt, ſie iſt es aber nicht. Er
hat zahlreiche Vorträge gehalten, von denen einige mit 100 4
honorirt ſind. Die Arbeiter fühlen ſich aber vor allen Dingen be
drückt durch die Geiſtestyrannei in den Gewerkvereinen. Arbeiter
die z. B. die Antiſemiten-Petition unterſchrieben haben, werden auf
das Schärfſte gemaßregelt.

Abg. r. Greve (Fortſchr.) befürwortet den Antrag Hirſch,
der die Sicherſtellung der Arbeiter in erſter Linie bezwecke.

Geh. Rath Lohmann bittet um Ablehnung beider Anträge.
Abg. Dr. Buhl hält die Angriffe Lohrens gegen die Gewerk

ſchaftskaſſen für gänzlich verfehlt und wegen ihrer perſönlichen
Spitze gegen den Abg. Hirſch für bedauerlich. Dieſe Kaſſen ſind
gut organifirt, ihre Verwaltung iſt billig.

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Hammacher angenom-
men, der Antrag Hirſch abgelehnt und mit dieſer Aenderung der
F 69 angenommen. Die F 694a bis 76 werden angenommen. Zu
F 77 (Tag des Jnkrafttretens des Geſetzes) wird die Faſſung nach
den Anträgen der Abgeordneten Hammacher und Gutfleiſch ange
nommen, wonach das Geſetz bezüglich der Vorarbeiten mit dem
1. Juli 1883, im übrigen mit dem 1. Juli 1884, in Kraft tritt.
Die Geſammtabſtimmung findet ſpäter ſtatt. Nächſte Sitzung
Mittwoch 12 Uhr Gewerbeordnungs-Novelle. Schluß 11 Uhr.

Lokales.
Halle, den 30. Mai.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangäabe geſtattet.)
Aus der Univerſität.) Heute Vormittag 11 Uhr

disputirte behufs Erlangung der mediziniſchen Doktorwürde Herr
Max Maurer, praktiſcher Arzt aus Riethnordhauſen. Bei
der Vertheidigung der Jnauguraldiſſertation, welche eine Ab
handlung über einen eigenthümlichen Fall von Angioſarkom
(Endothelioma intravaseulare) enthält, opponirten die Herren
and. med. Heinrich Müller und Heinrich Thümmel. Um
12 Uhr folgte die Disputation des praktiſchen Arztes Herrn
Paul Braunſchweig aus Inſterburg in der Provinz Oſt
preußen, wobei der praktiſche Arzt Herr Dd. med. Paul Brehme
und Herr cand. med. Karl Thümmel als Opponenten fungirten.
Die Jnauguraltiſſertation führt den Titel: „Ueber hereditär
ſyphilitiſche Epiphyſenerkrankung. Aus dem hiſtologiſchen In

ſtitute der Univerſität Halle.“ mitDer Magiſtrat hat ſich ſüdlich vom Böllberzer n
rain ein 85 Morgen großes Feld feſtanſtellen laſſen, um daſelbſt
einen neuen Gottesacker einrichten zu laſſen.
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Mit dem Umbau der Rathhausfagade wird in
nächſter Zeit begonnen werden.

Wie wir aus beſter Quelle vernehmen, ſind bis jetzt
bereits gegen 20 Bewerbungen um die Stelle des Gas-
und Waſſerwerksdirigenten eingelaufen.

Die lange ſchwebende Frage über die Errichtung
eines Jnterims- Theaters iſt nunmehr, wie wir bereits
geſtern mitgetheilt haben, in der letzten Stadtverordneten Ver
ſammlung mit einer ausſchlaggebenten Majorität zum Abſchluß
gebracht worden. Es geht daraus hervor, daß man ſelbſt auf
der Seite, von welcher aus früher lebhaft für die Nothwendigkeit
eines Theaters plaidirt wurde, in Anbetracht der Koſten, welche

dem Stadtſäckel durch Errichtung bezw. Subventionirung eines
ſolchen Jnterims Theaters erwachſen müſſen, wohl zu der Ueber-
zeugung gelangt iſt, daß Halle für 2——3 Winter ohne Theater
ſein kann. Es iſt jedoch immerhin noch nicht ausgeſchloſſen daß
irgend ein Privat Unternehmen die Pauſe während des Theater
Reubaus ausfüllt.

Jn der geſtrigen außerordentlichen Verſ ammlung des
liberalen Wahlvereins (Kohls Reſtaurant) theilte der Vor-

ende, Herr Jellinghaus, zunächſt den Jnhalt eines Schreibens mit,
welches von Magdeburg aus an ihn gelangt war. Daſſelbe enthielt
einen Aufruf an alle Liberalen der Provinz Sachſen, ungefähr
dieſes Jnhalts: „Die unerquicklichen Zuſtände, welche in den Ver
handlungen und Abſtimmungen des Reichstags und Landtags ſich
abſpiegeln, können nur dadurch ſich ändern, daß bei den nächſten
Wahlen eine zuverläſſige liberale Mehrheit in Reichstag und Abge
ordnetenhaus ent ſendet wird. Stehen auch dieſe Wahlen nicht un
mittelbar bevor, ſo empfiehlt es ſich dennoch dringend, den Sieg
vorzubereiten im Frieden, den Wahlſieg vor dem Wahl-
kampf. Dies kann nur geſchehen durch den engen und organifſir-
ten Anſchluß aller Parteigenoſſen und durch die Sammlung aller
materiellen und intellektuellen Hilfsmittel der Partei und ſoll des
halb ein CentralVerein der Liberalen in der Provinz
Sachſen gegründet werden deſſen vorzüglichſter, ſtatutenmäßiger
Zweck es iſt: die Wahl liberaler Abgeordneten in allen
Wahlkreiſen der Provinz zu fördern. Um dieſen Verein
zu begründen und zu konſtituiren, wird am 10. Juni Vormittags
11 Uhr in Magdeburg eine Generalverſammlung und am Nachmit-
tag eine öffentliche Volksverſammlung ſtattfinden. Eine große Zahl
liberaler Abgeordneter wird dem Parteitage beiwohnen.“ Beigefügt
waren dem Schreiben ein Statutenentwurf und Formulare zu
Heitrittserklärungen. Der Beſuch dieſes Parteitages wurde als ſehr
wünſchenswerth erachtet, aber gleichzeitig geäußert, daß der hieſige
liberale Wahlverein als ſolcher dem geplanten Centralverein nicht
beitreien kann, dies bleibt die Sache jedes Einzelnen. Jeder ein
zelne Kreis hat in der Wahlagitation nur für ſich allein zu arbei
ten, da nur die Kreiseingeſeſſenen die obwaltenden Verhältniſſe ge
nau zu würdigen vermögen. Wenn von auswärts in die Special-
agitation eingegriffen wird, ſo dürfte dies nur ſchaden. Die Ver-
ſammlung pflichtete dieſen Auslaſſungen bei und lehnte den Beitritt
zum Centralverein einſtimmig ab. Hierauf kamen zwei in der
vorigen Verſammlung von den Herren P. Schwarz und Dr. Fröh-
lich geſtellte Anträge zur Berathung. Beide Herren hatten ver-
ſäumt perſönlich zu erſcheinen. Herrn Dr. Fröhlich's Antrag „von
Vereins wegen das Reichsblatt zu halten“ wurde angenommen, der
jenige des Herrn Schwarz „eine Vereinsbibliothek zu gründen“ aber
abgelehnt. Nachdem noch darauf aufmerkſam gemacht worden war,
daß in der Verſammlung des liberalen Wahlvereins am 15. Juni
Herr Dr. Thamhain über das Jnnungsweſen einen Vortrag zu
halten gedenkt, und der Verein für die Monate Juli, Auguſt und
vielleicht auch September eine Ferienpauſe zu machen beabſichtigt,
erfolgte Schluß der Verſammlung.

Geſtern war derkaiſerlich japaneſiſche Geſandte aus Berlin,
Aoki, hier eingetroffen und hatte im Hotel zur goldenen Kugel
Abſteigequartier genommen. Derſelbe reiſte in Civil.

Geſtern Abend feierte der hieſige Geſangverein Arion
ſein 12jähriges Stiftungsfeſt in ſeinem Vereinslokal, im Paradies,
durch ein Geſangsconcert. Jn der zuvorkommendſten Weiſe ſeitens
des Vereins war es dem zahlreichen, an dem wunderſchönen Mai-
abend den Paradiesgarten beſuchenden Publikum geſtattet, den an
ſprechenden Lieder der Sänger zu lauſchen, indem ſie dieſelben
im Garten ſelbſt zum Vortrag brachten. Aus der Reihe der mit
Präciſion vorgetragenen Liedern wollen wir nur hervorheben
„Das iſt der Tag des Herrn“, „Es iſt Alles ſo prächtig, mir iſt.
halt' ſo wohl“, „Mein Herz iſt im Hochland“, „Wenn ich ein
Waldvöglein wär“, und ſo viele andere. Es würde zu weit führen,
ſie alle hier zu nennen, jedoch wollen wir nicht unterlaſſen, zu er
wähnen: „Wenn der Frühling von den Bergen ſteigt“, mit dem
Solo der koſtbaren Tenorſtimme, und des Baßſolos in „Wem
bring' ich wohl das erſte Glas.“ Die Sänger waren unermüd-
lich im Geſang, aber zu verdenken war es ihnen nicht, als ſie in
ſpäter Abendſtunde dem Concert noch ein Tänzchen im Lokale
folgen ließen, um auch in dieſer Weiſe den zahlreich erſchienenen
Sangesſchweſtern ihre Fertigkeit zu zeigen aber auch noch in den
Pauſen ertönte manch ſchönes Lied und der größte Theil der Mit
glieder und Gäſte wird wohl kein Lampenlicht mehr nöthig gehabt
haben, als ſie den Heimweg ſuchten. Die Wogen der Feſtesfreude
gingen allmählich ſo hoch, daß ſich ſogar einer der Gäſte zu dem
dem freundlichen Paradieswirth Meißner gewidmeten Poem
verſtieg:

Wer nie im Paradieſe ſaß,
Wer nie in frohen heitern Nächten
Jn dieſer Kneipe zechend ſaß,
Iſt kein Hallenſer von den echten.

Der evangeliſche Verein in der Provinz
Sachſen hält die diesjährige Frühjahrs- Konferenz am
4. und 5. Juni er. hierſelbſt ab. Während dieſelbe bisher immer
in der Trinitatiswoche abgehalten wurde, machte ſich wegen der
in der Pfingſtwoche zu Eisleben ſtattgefundenen Paſtoral-
Konferenz die Verſchiebung um zwei Wochen nöthig. Die
Konferenz beginnt am Montag, den 4. Juni, Abends 6 Uhr, mit
einem Eröffnungsgottesdienſt in der Ulrichskirche, in welchem
Herr Oberprediger Steinbach aus Aſchersleben predigt. Um 8
Uhr wird darauf im Saale des Kronprinzen ein Referat über
„kirchliche Zuſtände zu Ende des 15. Jahrhunderts“ erſtattet,
dem ſich ein gefelliges Zuſammenſein anſchließt. Am Dienstag,
den 5. Juni, findet Morgens 8 Uhr im Saale des Kronprinzen
die Eröffnung der Konferenz durch Schriftleſung und Gebet ſtatt;
nach den geſchäftlichen Mittheilungen, inſonderheit über die im
Herbſt abzuhaltende landeskirchliche Verſammlung, wird Herr
Superintendent Trümpelmann aus Torgau den Hauptvortrag,
„der Peſſimismus als praktiſche Macht der Zeit“ halten. Ein
gemeinſchaftliches Mahl findet nach Schluß der Verhandlungrn
im genannten Lokale ſtatt.

Das geſtern Abend in Freyberg's Garten von der
Kapelle des 3. Bataillons des Magdeb. Füſ.Regt. Nr. 36, unter
Leitung ihres Stabshorniſten Herrn Fr. Hellweg, veranſtaltete
Concert war trotz des ſehr günſtigen Wetters ſehr ſchwach be
ſucht. Wenn dieſe Leiſtungen nun auch freilich nicht an die einer
Walther Kapelle hinanreichen, ſo verdienen dieſelben doch immer
hin eine Anerkennung und zwar umſomehr, wenn man in Erwäg-
ung zieht, daß der hieſigen Bataillons Kapelle in Folge der Ver
hältniſſe die Zeit zu ſolcher Schulung fehlt, wie dies bei einer
etatsmäßigen Regiments Kapelle der Fall iſt. Am nächſten
Sonnabend findet im genannten Etabliſſement das dritte Abonne-
ments Concert der ganzen Kapelle des 107. Regts. unter Leitung
ihres Direktors Herrn Walther ſtatt, worauf wir unter dem Be wird uns noch Folgendes gemeldet: Von der Scheune verbreitete

merken aufmerſam machen, daß für diesmal ein ganz beſonderes,
gediegenes Programm gewählt iſt.

Saale-Schachbund. Während in London auf den
64 Feldern des Schachbretts ſcharf turniert wird, rüſtet ſich un
ſer SaaleSchachbund, welcher bekanntlich aus den Schachver-
einen von Halle und einigen benachbarten Orten beſteht, zu glei-
chem Zwecke. Derſelbe wird am 10. Juni d. J. zu Löberitz
bei Zörbig ſeine zweite Bundesverſammlung abhalten,
und der in dieſer Beziehung ſchon rühmlichſt bekannte Schachclub
von Löberitz hat ſein Möglichſtes gethan, um den ſchachlichen
Theil des Tages recht reichhaltig zu geſtalten. Nachdem die
auswärtigen Gäſte programmmäßig Vorm. 8 Uhr vom Bahn
hof Stumsdorf abgeholt ſind und ſich 9 bis 10 Uhr zur Gene-
ralverſammlung in Löberitz vereinigt haben, ſollen nicht weniger
als fünf Turniere arrangirt werden (Ehrenpreisturnier, Haupt
turnier, 2 Nebenturniere, Tombolaturnier), zu welchen die
Preiſe theils aus Bundesmitteln beſchafft, theils von Löberitzer
Herren geſtiftet ſind; Letzteres gilt auch von zwei Preiſen für
eine Conſultations-Partie, welche ſich nebſt Blindlingsſpielen
den Turnieren anſchließen wird. So iſt dafür geſorgt, daß jeder
auf dieſer Verſammlung ſeine Rechnung findet. Eine gemein
ſchaftliche Abendtafel um 6 Uhr bildet den Schluß des Programms.

Der am hieſigen Landgericht angeſtellte erſte Gerichts
diener Thiele iſt auf ſeinen Antrag mit dem 1. Auguſt d. J.
penſionirt und es iſt an deſſen Stelle der Gerichtsdiener Pom nitz
ernannt worden. Die Gerichtsferien beginnen, wie alle Jahre,
ſo auch dieſes Jahr mit dem 15. Juli und enden mit dem 15. Sep
tember. Während der Ferien werden auf dem Landgericht wie
auf den Amtsgerichten nur ſchleunige Sachen erledigt.

Im Hötel zur goldenen Kugel hierſelbſt hielt vor Kur
zem das Curatorium der Stiftung „Altersheim“ ſeine ſtatu-
tenmäßige Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Director
Eiſentraut, erſtattete über das verfloſſene Geſchäftsjahr den
Rechenſchaftsbericht, dem wir entnehmen, daß die Geſammt-
einnahme incl. des übernommenen Beſtandes von 2872,65
4987,20 die Ausgabe dagegen 341,03 mithin der
Baarbeſtand am 31. Decbr. v. J. 4646,17 betragen hatte,
wovon 3400 in guten, zinstragenden Effecten angelegt wer
den ſollen. Die Stiftung „Altersheim“ beſitzt die ehemaligen

Familienhäuſer in der Martinsgaſſe und dient dazu, alten, an
ſtändigen Leuten eine billige Wohnung zu gewähren. Zur Zeit

ſind die beiden geräumigen Häuſer vollſtändig bewohnt und es ma-
chen dieſelben den Eindruck eines Hospitals.

Wie wir hören, haben die Erben des verſtorbenen Herrn
Kommerzienraths Riebeck behufs Erbtheilung die ganze Reihe
der auf Grundſtücke c. ausgeliehenen Kapitalien faſt ohne Aus
nahme gekündigt. Die Fabriken und induſtriellen Unternehmungen
dagegen behalten die Erben vorläufig gemeinſchaftlich und haben
ſie dieſelben unter eine einheitliche Leitung geſtellt.

Jm Garten des Reſtaurants Eberhardt, Spiegelgaſſe 13,
wird am nächſten Freitag die ſtädtiſche Kapelle unter Leitung

ihres Dirigenten Hrn. Halle ein Conzert veranſtalten, worauf
wir gern aufmerkſam machen wollen. Wie wir hören, beabſichtigt
Herr Eberhardt, in der nächſten Woche in ſeinem Garten elektriſche

Beleuchtung einzurichten.
Jn der heute Vormittag unter dem Vorſitz des Herrn

Landgerichtsdirector Reuter abgehaltenen Sitzung der Straf-
kammer II des Königl. Landgerichts, in welcher noch die Herren
Laudgerichtsräthe Pfitzner und Holtze als Beiſitzer fungirten,
wurden u. A. die gegen die freiſprechenden Erkenntniſſe der Amts
gerichte Cönnern und Löbejün von den dortigen Amtsanwälten
eingelegten Berufungen in Sachen zweier Uebertretungen der Ober
Präſidial Verordnung vom 18. Dezember v. J. anerkannt, die
Angeklagten unter Aufhebung der freiſprechenden ſchöffengericht-
lichen Erkenntniſſe verurtheilt und die Verordnung ſelbſt als
zu Recht beſtehend befunden. Wie aus den Gründen, die
der Herr Präſident an das Urtheil knüpfte, hervorging, hat. auch

das königl. Kammergericht zu Berlin, als letzte Jnſtanz, die
OberPräſidialVerordnung als gültig beſtätigt und die von einem
dieſerhalb Verurtheilten eingelegte Reviſion verworfen.

Geſtern Vormittag 10 Uhr ſtand auf dem hieſigen königl.
Amtsgericht, Abtheilung VII Termin zum nothwendigen Verkauf
des dem Kaufmann Hermann Otto Walther hierſelbſt gehörigen,
im Grundbuche von Halle a/S., Band 91, Blatt 3516, Artikel
1072 eingetragenen Grundſtücks: Kartenblatt 11, Parzelle 907/86
vor dem früheren Kirch oder Rendanten-Garten 2 ar 61 qm,
Garten und Unland, jährlicher Reinertrag 1,65 (zur Ge-
bäudeſteuer noch nicht veranſchlagt) Laurentiusſtraße belegen, an,
zu dem ſich eine Anzahl Bietungsluſtiger eingefunden hatte.
Beſtbietender war Herr Rentier Friedrich Kircher hier, erſter
Hypothekengläubiger des Obenenannten. Das Urtheil über den
Zuſchlag wird morgen Vormittag 11 Uhr an obiger Gerichtsſtelle
verkündet werden.

Heute Vormittag wurden auf dem hieſigen Stadtbauamte
zwei Submiſſions Verhandlungen abgehalten, betreffend
1. die Anlieferung und Aufſtellung von ungefähr 850 laufenden
Metern Rabatteneinfaſſungen für die Anlagen auf dem Triangel
vor dem Steinthor veranſchlagt zu 1700 M. 2. die Her-
ſtellung einer Moſaikpflaſterung auf dem Schulberg von der
Barfüßerſtraße, an der Rückfront des Univerſitätsgebäudes vor
bei, bis zur alten Promenade am Kaulenberg veranſchlagt zu
1300 M. Es gingen folgende Offerten ein und zwar ad 1 von
H. Schumann 1,25 M., F. Lindenhahn 1,45 M., R. Speck
1,75 M., R. Müller 2,10 M. pro laufenden Meter. ad 2
G. Knöchel 13 pCt., C. Reinitz 9! M., H. Kuliſch 5,2 M.,
F. Kuſenberg 4 M., G. Stephan 3 M. unter dem Koſten
anſchlag.

Ueber den bereits in der heutigen Beilage unter Plöß-
nitz gemeldeten Kindes mord geht uns von wohlunterrichteter
Stelle noch folgende Mittheilung zu: Die Arbeiterin Auguſte
Buchner aus Oppin gebar geſtern, Dienſtag, Morgen in einem
Roggenfelde hinter Plößnitz ein lebendes Kind. Die Ehefrau des
Gutsbeſitzers Dietrich, welche an dieſem Roggenfelde vorüber
ging, hörte das Wimmern deſſelben und machte den des Wegs
kommenden Aufſeher Lehmann darauf aufmerkſam. Derſelbe
fand die Buchner im Felde liegend und, als er ſie aufhob, be
merkte er Blutſpuren und fand bei näherer Unterſuchung auch
das Kind, welches die Buchner in ihre Röcke eingewickelt
hatte. Daſſelbe war bereits todt. Am Halſe der Leiche
des Kindes ſind Spuren entdeckt, welche darauf ſchließen
laſſen, daß die Mutter gleich nach der Geburt durch Erwürgen
ihr Kind getödtet hat. Die p. Buchner iſt gefänglich eingezogen
und wird für ihre gräßliche und liebloſe That ſchwer und jeden
falls gerechte Strafe erhalten. Die Unterſuchung iſt im vollen
Gange und hat geſtern Nachmittag bereits die Obduktion des
Kindesleichnams ſtattgefunden.

T. Ueber das bereits geſtern ausführlich gemeldete
Feuer auf dem Gute der Frau Louiſe Schmidt in Weſtewitz

ſich das Feuer nach beiden Seiten der Wirthſchaftsgebäude hin

bis zur Spiritusbrennerei bezw. der Hofmeiſterwohnung. Das
Brennereigebäude iſt nur zum Theil ausgebrannt und konnten
die Spiritusvorräthe noch rechtzeitig gerettet werden. Die an
die Brennerei anſtoßende Einfahrt und die benachbarte Scheune,
ſowie zum Theil die Hofmeiſterwohnung wurden ein Raub der
Flammen. Die Ställe und das Wohnhaus ſind unberührt ge-
blieben. Dank der Thätigkeit der zahlreich aus der ganzen Um-
gebung herbeigeeilten Spritzen, die bei dem Waſſermangel nicht
einmal alle in Thätigkeit treten konnten, und bei der herrſchenden
Windſtille iſt ein größeres Unglück verhütet worden. Ueber die
Entſtehung des Feuers verlautet, wie wir bereits geſtern erwähn
ten, daß Kinder in der Nähe der niedergebrannten Scheune bezw.
Einfahrt geſpielt haben und durch deren Spielereien mit Streich-
hölzern das Feuer entſtanden iſt. Zur Zeit des Ausbruchs des
Feuers war die Beſitzerin des Grundſtücks auf dem Felde in der
Nähe von Weſtewitz beſchäftigt

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
s Staßzfurt, 29. Mai. (Neue Erderſchütterungen.)

Heute iſt ein großer Theil der Einwohnerſchaft von Staßfurt
und Leopoldshall in großer Aufregung durch erneute Erd
erſchütterungen und deren Folgen. Geſtern Nachmittag fand
nämlich in der Bernburger Straße zu Leopoldshall, dicht am Ein
gange des Schachthofes, eine Erdſenkung ſtatt, die einen Raum
von ca. 2 Quadrat-Meter umfaßt und 1--1 Meter tief iſt.
Darauf geſchah in verfloſſener Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr ein
gewaltiger Krach, jedenfalls eine Folge unterirdiſcher Zuſammen
ſtürzungen, die auch auf der Erdoberfläche ſich an vielen Stellen
bemerkbar machten. So iſt das am Eingange des Schachthofes
zu Leopoldshall befindliche Portierhaus geborſten und es wird
daſſelbe ſofort niedergeriſſen. Jn der St. Johanniskirche zu
Staßfurt zeigen ſich Riſſe in den Wänden, das Gewölbe der
Sakriſtei war ſchon vor einiger Zeit geborſten. Der Asphalt
fußboden hat ſich gehoben, iſt zerſprungen und die Kirchſtühle
ſtehen zum Theil in ſchiefer Lage. Ob dieſe Erſcheinungen in
der Kirche wirklich die Folge von Nachſtürzungen im Jnnern der
Erde ſind, oder ob ſie ihren Grund darin haben, daß in der Kirche
ſich früher viele Grabgewölbe der adeljgen Familien befanden,
die beim Reparaturbau anfangs der 70er Jahre vielleicht nicht
genügend ausgefüllt ſind und deren Verfüllung ſich geſetzt hat,
das weiß bis jetzt Niemand mit Sicherheit zu behaupten. Ver
ſchiedene Häuſer in der Ritterſtraße, Fürſtenſtraße und am Markte
haben vor einiger Zeit und geſtern Riſſe bekommen, und ein Theil
der alten Stadtmauer im Zwinger iſt eingeſtürzt. Genug, die
Sache iſt doch „wackelig“ und etwas bedenklich, ſo wenig wir ge
neigt ſind, zu beunruhigen. Unter dem Eindrucke der Beſorg-
niß und in Anbetracht des Schadens, der manchem Hausbeſitzer
erwächſt, wird ſchleunigſt eine Bürgerverſammlung berufen wer
den, um die nöthigen Maßnahmen zubeſprechen und zu beſchließen.
Hoffen e daß die Sache nicht noch gefährlichere Dimenſionen
annimmt.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 30. Mai 1883
49 Preußiſche Conſols 102,30 Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm

Actien A. C. D. E. 257 40. W W StammActien
100,50 49 Ungar. Goldrente 75,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72 60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 559, Oeſterr. CreditActien
504 50. Tendenz: matt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Mai 199,-—. Sept Oct. 196 50 befeſtigt.
Roggen. V e MaiJuni 150,20 Septbr.Octbr. 153,75,

efeſtiGerſte loco i.
Hafer. MaiJuni 131,
Spiritus loco 55,60. MaiJuni 55,40 AuguſtSeptember 56 80,

ruhig.
Rüböl loco 71,30. Mai 71 50. Septbr.-Octbr. 60 40.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 30. Mai 1883.

Kryſtallzucker I. A.
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 969 31.20-31. 80
Kornzucker von 959 30.20—30.80 .4.
Kornzucker 949 29.30--29. 80

Nachproducte 88--92 23. 60--26 60
Tendenz: ſchwächer.

Raffinade A.Melis 38.00—38.25 .4.
Gem. Raffinade 36.75-37.00
Gem. Melis I. 36.00--36.50
Tendenz: unverändert.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 55.70 bis

56.20
Cichorienwurzel 14.50--15.00
Runkelrüben 14.00--14.50
Stärke 28.00
Rapskuchen 13.25--14.00
Rüböl 72.00--73.00
Landweizen 188--197
Engliſchweizen 178--187
Roggen 138-153
Chevaliergerſte 140--160
Landgerſte 135--145
Hafer 136—152

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 30 Mai 1833.

49/ Preußiſche Conſols 102,30. 4 Preußiſche Conſols 103,80.
49 Sächſiſche e 101,70. 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,80. RuſſiſchEngliſche Anleihe v. 18371/72 87,55. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,85 Darmſtädter BankActien 149 90. Dis-
conto Commandit Antheile 194,50. Deutſche Bank-Actien 150
Deutſche GenoſſenſchaftsBank-Actien 125, Maklerbank 122,50.
Oeſterreichiſche Credit Actien 505,50. Rechte Oderufer Bahn
192,50. Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD. 257,70. Breslau-
reiburger StammActien 109,60. Main h StammActien 100 50 Galizier Carl Ludwigobahn Stacen- ctien 127,

Franzoſen 559 50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 93 25.
Kurz London 20,495. Oeſterreichiſche Noten 170,90. Ruſſiſche Noten
202, Tendenz: ſchwankend.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bukareſt 29. Mai. Der rumäniſche Geſandte, Fürſt

Ghika, iſt heute auf ſeinen Poſten nach London abgereiſt. Der-
ſelbe dürfte die Antwort der hieſigen Regierung auf die Note
Lord Granville's wegen des Londoner Donauvertrages über
bringen.

London, 30. Mai. Das Unterhaus hat die Bill über das
Pachtrecht nach ſiebenſtündiger Berathung ohne beſondere Ab
ſtimmung in zweiter Leſung angenommen.

London 29. Mai. Unterhaus. Der Unterſtaatsſekretär
Lord Fitzmaurice erwiederte auf eine Anfrage Bartlett's, die Re
gierung habe gegen den Angriff Frankreichs auf Madagaskar
keinen Proteſt erhoben.

c e e
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Allen Beſuchern der Leipziger Kochkunſt- Ausſtellung im Eryſtallpalaſt
wird noch in Erinnerung ſein das aus ca. 800 Flaſchen hergeſtellte, 6 Meter hohe
und 11 Meter breite Wandtableau, welches die Buchſtaben des Namens Harzer
Sauerbrunnen wiedergab. Wie man uns mittheilt, wird dieſes beliebte Er
riſanngageträgk aus Grauhof nach vielen Gegenden des Auslandes, insbe-
ondere auch nach Auſtralien und Südamerika verlängt, weil es durch den See

transport nicht leidet und wegen ſeiner bekonnten Vorzüge beſonders überall da,
wo das Trinkwaſſer nicht vorzüglich iſt, hoch geſchätzt wird. Der ſeine Friſche
längere Zeit behaltende, ſehr angenehm ſchmeckende und daher von den Preisrichtern
der Kochkunſtausſtellung mit der höchſten Anerkennung für derartige Producte, der
ſilbernen Medaille ausgezeichnete Harzer Sauerbrunnen aus Grauhof
erfreut ſich trotz der vielfachen Nachahmungen und der verſchiedenen Quellproducte,
welchen der gleiche oder ähnliche Name beigelegt wurde, auch im Vaterlande immer
weiterſteigender Verbreitung; er hat ſich nicht nur als Familiengetränk einge
bürgert, ſondern iſt auch in den meiſten beſſeren Etabliſſements vorräthig.

Kopfschmerzen!Blutandrang nach Kopf und Brust, Ohrensausen, pappiger Geschmack,
belegte Zunge, saures Aufstossen, Angstgefühl ete., hervorgerufen durch
mangelhafte Verdauung, werden durch Gebrauch von Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen am raschesten beseitigt. So berichtet Herr Dr. med. Goericke,
Stabsarzt a. D. in Magdeburg (alte Neustadt), Breiteweg 23 Bitte um getl.
umgehende Zusendung von 2 Schachteln Ihrer Schweizerpillen, welche sich
bei Unterleibsstockungen sehr bewährt haben.

Die Schweizerpillen sind ächt à Dose 1. ſtets vorräthig in den be-
Kannten zu Halle, Schweidnitz, Aken, Aschersleben, Schmiedeberg,
Torgau, Wittenderg, Radegast, Ermsleben, Gröbzig, Bitterfeld, Atenstädt,
Herzberg, Därrenberg, Calbe: Adlerapotheke.

Halle a/S.Haasenstein Vogler Sagen 2
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.
Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Halliſcher Tageskalender.
Donnerstag den 31. Mai:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 36 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4--5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Verein der Aerzte im Regierungs-Bezirk Merſeburg u. dem Herzogthum Anhalt

Vm. 11 Verſammlung in der „Stadt Hamburg“ hier.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--9 Geometrie 2. Abth., Buchfüh-

rung 2. Abth., Phyſit und Chemie, Engliſch im Stadtgymnafium.
Ornithologiſcher Central- Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant, Königeſtr. 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im Weißen Roß“.
Stenographiſcher Verein u. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“,
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Echachklub Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.Hall. Turnverein: Ab. 8--10 llebuageſtunbe in der ſtädt. Turnhalle.

Turnverein „Ule“ Ab. 82/, Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
ännergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“,

Handwertermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
Theatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8'/, im „Café David“.
Kuuſtausſtellnng: von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnaſium.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Donnerstag:

Neues Theater: Hie Welf hie Waiblingen, Vaterländi-
ſches Drama.

Altes Theater: Donnerstag geſchloſſen.
Freitag: Aſchenbrödel, Luſtſpiel.

Restaurant Rberhardt
Spiegelgaſſe 13 Ecke der großen Ulrichſtrafze.

Freitag Abend
Erstes grosses Garten-Concert
unter Leitung des Stadtmuſikdirectors Herrn Halle.

Große Auswahl warmer und kalter Speiſen. Alleiniger Ausſchauk
des Rürnberger Schankbieres von Henninger, ſowie ff. Rauchfuß'er.

Aufang 8 Uhr. Entrée 30 Pfg.
e zFin Gaſthof in einer induſtriellen 5Stadt, Bahn, dheverlavſit, W. wiſſis Samos-Nuscat-Wein,

gebaut, 18 Fremdenbetten, 52 Morgen
guter Acker und Wieſen, complettes
Jnventar, geſicherten Hypothekenſtand,
iſt Krankheitshalber bei 6000 An-
zahlung, Preis 20,000 zu verkau-
fen. Näheres unter C. E. poſtlag.
Sorau, Niederlauſitz.

pPfwig m iKeWvuerfrioho Noosen 1/9.

Freundl. romant. Städtchen zwiſchen
Leipzig- Dresden an d. Mulde ge-
legen, 260 M. üb. Meer. Vierſeitige
Bahnverbindung. Prächtige Waldun-
gen, Fernſichten u. Fußpartieen. Klo-
ſterruine Zella mit Park. Diverſe Bä-
der. Billige Wohnungs u. Penſions-
preiſe. Koſtenfr. Auskunft u. Proſpekte
vom ſtädt. Comité durch Hrn. Buch-
händler Schöne in Noſſen.

1.50 incl. Glas,
Liebfrauenmilch,

bouquetreich und lieblich, à Flaſche
2,25 incl. Glas, empfiehlt die

Weingrossbandlung von
F. Th. Voget, Berlin S.

Alexandrinenſtraße 34.

NB. Nach außerhalb gegen Nach-

Kiſte und Verpackung frei.

nan in friſcher Füllung,
OBadeſalze

halte einer geneigten Beachtung
empfohlen.

Boe o.große Ulrichſtraße 16.

Neuheiten
in Herren- u. Knabenhüten.

Größte Auswahl
eleganten Genres

Beachtenswert

pilepsie
n

Nervenleidende,

finden ſichere Hilfe durch
meine Methode. Honorar
erſt nach ſichtbaren Erfolgen.

Briefliche Behandlung. empfiehlt
Hunderte geheilt. Halle a/S. iProf. Dr. Albert, Schmeerſtr. Chr. Voigt.

Zur Führung eines kleinen HaushalParvis, 6, Place du Tröne. r netes wird per 1. Juli er. ein älteresEin a 24 Jahr alt, mit

guten Zeugniſſen verſehen, mit Rüben

u. Samenbau vertraut, ſucht pr. 1.
Jnli oder früher Stellung. Gefl. Of-
ferten sub K. 4 400 an Hana-
senstein c Vogler, Alten-
burg erbeten.

ohne Anhang geſucht.
mit Wäſche und Küche vollſtändig ver

ter B. B. 6 bauptpoſtlagernd.
Eine Frau zur Gartevarbeit wird

ſof. geſucht in Diemitz. J. Fiedler.

ſehr angenehm im Geſchmack, à Flaſche

nahme. Bei Entnahme von 12 Flaſchen e

Mineralwaſſer,

tüchtiges Mädchen oder eine Wittwe
Dieſelbe muß

Polizei-Verordnung,
betreffend das Spielen der Drehorgeln in den Straßen

der Ortſchaften dieſſeitigen Amtsbezirks.
Auf Grund des F 62 der neuredigirten KreisOrdnung vom 9. März

1881 (G. S. S. 192) wird unter Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes
Folgendes verordnet:

Drehorgeln dürfen vom 1. Juni 1883 ab in den Straßen
der Ortſchaften dieſſeitigen Amtsbezirks nur noch jeden Donnerstag
geſpielt werden.

Uebertretunzen werden mit Geldbuße bis zu 9 .4 event. Haft
bis zu 3 Tagen geahndet.

Rothenburg, den 1. Mai 1883.

Badehosen,
Der Amtsvorſteher.

z S1ppdocken,
halbanzge. S. cllutſhetan,

Badbunttznn ePademanto), 22 Pliogongaze,

Badblabon o. Poulbau.
Holzdraht-Rouleaux,

beſtes Schutzmittel gegen Sonnenhitze,
werden genau nach Manßz angefertigt bei

Hermann Arnolch,
FIarlct 13, an der Marktkirche.

Zur Badesaison
empfehle ich in reichhaltiger Auswahl:

Vrottärstofrfe in weiß, gran und farbig,
BRadelalkKen, Bademäntel,BRadehandtöfcher, Badehanben,
Badepantoſfeln, Schwammbertel,Frottirhandtütfcher, BRückenreiber,

BRBürstenhandschnhe,
Schwimmanzüge, Badehemden

in baumwollenen und wollenen Stoffen.

Il G. Moddly-Poeniche, Halle a

Chocroladen- Fabrik
von
c cHr. BBaa wüch Söhne,

Halle aS., Geiſtſtraße 1, Markt 19.
Garantirt reine Ohhoco laden

mit Vanille Nr. O. 1, 2. 3. 4.
per Ko. 3,00. 2,50. 2,00. 1,60. 1,20.

nur Cacao und Zucker pr. Ko. 1 A.
Oho)oCOlAacem zum Kochen

J mit Zuſatz von ff. Mehl, für Liebhaber einer dickflüſſigen Checolade,
J übrigens dieſelbe Qualität, wie die garantirt reinen Chocoladen

mit Vanille Nr. 3. 4. Bruch- Chocolade
pr. Ko. 1.60. 1.20. 1500.

Cacao in Tafeln zum Kochen mit Mehl
Rr. 1. 8.

pr. Ko. l 9,00. 2,06.
Garantirt reiner Cacao vom Block

t pr. Ko. 2,50 und 2,C0.ar. 1. Entölter Cacao inDoſen, leichtlöslich,
Ko. l 3,00.

2. do. in Papier „2,20.Diverſe Pulver- und Gewürz-Choroladen.
Eiſen Chocolade und Geſundheits-Cacao.

Bei Abnahme von 5 Pfund einer Sorte Engros- Preiſe.
ne r

DO.

Wer nüchſten Sonntag recht tüchtig will lachen,
Der muß nach Peissen bei Halle gehn,
Da wollen wir Mädchen ein Bocklämmchen haſchen,
Ob wir uns dabei wohl nicht verſehn
Und dann kommt erſt noch der ſchönſte Witz,
In der grünen Canne bei Zöbheritz.

Die jungen Mädchen von Peissen.

Delicate Isländer Matjes- Der vollſtändige wörtliche Bericht
Heringe, 5 gegen Frau Loniſe Hartmann geb.

Malt. u. Lissab. Kartoffeln 5 von Kirchmann iſt nur in der Dresd-
empfiehlt ner Gerichtszeitung abgedruckt. Gegen

Einſendung von 30 „H BriefmarkenJ wlius Bethge, franco an die Exped. der „Dresdner
Leipzigerſtraße 2.

traut ſein und ſich ſämmtlicher häusr in dlicher Arbeit unterziehen. Offerten un- z

Nr. 6 erbeten.

Ger.Ztg.“ erfolgt freie Zuſendung.

Ein großer Laden
Nähe des Marktes wird per 1. Ein Burſche

October zu miethen geſucht. Offer vom Lande, der mit einem Pferde um
ten sub Chiffre II. d. 22629 an zugehen weiß, wird als Hausknecht
Rudel osse, Brüderſtr. per I. Juli e. geſucht. Giebichen-

ſtein, Burgſtraße Nr. 50.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Die bei Abbruch der Schuppen auf

dem hieſigen Packhofe unterhalb der
Schieferbrücke gewonnenen alten Holz
materialien werden am

Freitag den 1. Juni er.
Nachmittags 3 Uhr

öffentlich meiſtbietend verſteigert.
Halle a/S., d. 29. Mai 1883.
Der WaſſerbauJnſpector

Brüneckoe.
Die ven Herrn Fabrikbeſitzer

Wegelin bewohnte Etage meines
Hauſes, Königsplatz 2, iſt zu
Oſtern 1884 zu vermiethen.

von Voss,
Eine herrſchaftl. Wohnung zu verm.

550 Mark nebſt Gartenbenutzung für
ruhige Leute Bernburger Str. 15.

Eine größere Parterrewohnung zu
vermiethen Mittelſtraßze 2.

Eine unabh. Frau ſucht Beſchäftigunz
im Waſchen u. Scheuern Freudenplan4.

Eine Wohnung an einzelne Leute
vermiethet 1. Juli Mühlgaſſe 8.

Eine Wohnung von Stube, Kammer
und Küche in der Nähe des Marktes
zum 1. Juli geſucht. Näheres

Leipzigerſtraße 34.
TDDIDZJEin Hundegeſchirr, 2 Hunde und

Wagen, preisw. zu verkauf. Gaſthof z.
gold. Engel Halle a/S., gr. Steinſtr.
FHerrſchaftl. II. Etage,
1 Salon, 5 Zimmer, Balkon n.
Zubehör, wegzugshalber pr. I.
October oder früher für 1000
zu vermiethen alte Promenade 5.

Kleine Wohnung, Preis 40
50 Thlr. in der Nähe der So-
phienſtraße zu miethen geſucht.

Offerten bitte abzugeben Sophien-
ſtraße im Cigarrenladen.

Hlerrenhäte.
Aparte Formen

Beste Qualitäten.
Grösste Auswahl.
Billigste Preise.

ddhh Hnhs à
Hoflieferanten. Halle a/S.

Eine in Milchwirthſchaft, Federvieh-
zucht u. feiner Küche erfahrene Wirth
ſchafterin wird zum 1. Juli geſucht.
Darauf Reflectiren e werden gebeten,
Abſchrift ihrer Zeugniſſe einzuſenden.

Rittergut Obhauſen-Johannis
bei Querfurt.

Jenny Lückoe.
Meduillon mit Uhrſchlüſſel verl,

gegen gute Belohrung abzugeben
Wörmlitzerſtraße 33, II.

S

c i rFamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung!
Die Geburt eines Söhnchens zeigen

hocherfreut an
Profeſſor Dr. K. Frhr. w. Fritsch

und Frau.
Halle a/S., den 29. Mai 1883.

Familien- Nachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Margarethe Nelke mit
Canaä. phil Hrn. Fritz Mertens (Stendal).
Frl. Marie Niehus nit Hrn. Mar Drezky
W (Linden vor Hannover -Magdeburg).

Verehclicht: Hr. Heinrich Scheins mit
Auguſte Dierich (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hermann
i Grußdorf (Quedlinburg).

Eine Tochter: Hrn. Otto Naucke
Magdeburg Hry. Louis Schreiber

(Neuer Schwan). Hrn. H. Mühlpfordt
8 Nutha). Hrn. W. Bach (Staß-
furt).

Geſtorben: Frau FranziekaStahmann
geb. Jurtz (Gommern).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Magdalene Andrae-

Roman mit Oberlehrer Dr. Wilh. Godt
(Stettin-Weſtend-Lübeck). Frl. Marianne
Platzmann mit Lieut. Martin v. Haugk
(Dresden).

Verehelicht: Hr. Sec. Lieut. Sureèn
mit Eliſabeth Jllgner (Schweidnitz).

Frankenſtein (Niederhof). Hr.

Max Schwartz (Greifswalde).

hauſen Wolff Wiesbaden

Lieut i. Jngenieur Corpsb ß Hrn. H. v.Kuhl (Cuxhaven).

Sec. Lieut.
(Kolberg).

Wilhelm Liebſch in Halle.
Ex edition: Gr. Märkerſtraße i
eöffnet von 8 Uhr Morgens8 7 Uhr Abends.

Rittergutsbeſ. BernhardGeſtorben: Rittergutsbeſ re
v. Wallhoffen Matthias (Laskowitz). Frau
Ober Regier. Rath Marline Griſebach geb.
v Harnier Frankfurt a/O.) Cand. med.

Baronin
Maria v. Gerſchau geb. Freiin v. d

i D Hei el (HirſchLieut. a. D Heinrich v. Heug i ifret

enTochter Amalie (Stutthof bei Elbing
Jürgen von Kleiſt Rauden

Für den Inſeratentheil verantwortlich
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